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Sie AusUMe übet die Merenz.
Die Delegation und derlMimsterrat . Aeußerungen
Herriots und der Presse. Vor der Einberufung

der Parlamente.
Me Londoner Konferenz ist durch oas Einlenken de^

deutschen Delegation gerettet, aber l?cstur steht Deutschs
lanö vor einer neuen Regierungskrise. In den parla
mentarifchen Kreisen ist man über die Haltung oer
deutschen Hcmptdewaterten io überraM . öast nicht nur
die Deutschnationalen, svnderrr auch westntlichc. Terle
der Deutschen Bolkspartei , des Zentrums und der D --
mokraten ganz offen erklären, daß die Retchsregrerung
in eine ganz unmögliche Lage geraten wwde , wenn dao
zu erzielende Resultat der Londoner Konferenz de
Kernpunkt der deutschen Forderungen unerfilllt las. .
Die Berliner Regierurraskrelse bemühen sich, durch An¬gehende Erklärungen die öffentliche Meinung zu t '
higen, die sich in scharfen Protestautzerungen Lust machü
Im Berliner Auswärtigen Amt erklärt man, datz ow
von der Reichsregierung ms Auge gefaßte Lösung
Militärischen Räumungsfrage vom deutschen Standpunkt
aus unbedingt annehmbar sei. Die deutsche Regierung
werde darauf bestehen, datz die von Frankreich zuge,agw
Räumungsfrist durch Annahme einer besonderen Klau
sel im Londoner Protokoll durch Ä I
garantiert wird. Außerdem werde eme günstige ^ rteilung der einzelnen Raumungsetappen . erfolgen.
militärische Besatzung werde bis zur endsiiltigen Rau
mung unsichtbar gemacht, und man habe eine weiem
liche Milderung der Besatzungsmethoden ö»
deutsche Niederlage beschranke sich SRSu=auf, datz die Einwendungen gegendieeiuimirlgeoau
mungsfrist zurückgezogen werden mutztw. Sv veoauer
lich dies an sich sei, so bestehe aber doch auch wtzt̂ owdie feststehende Abmachung, das ote h Kna
mung des Ruhraebietes begmucn wlrd. sobald das
Gutachten in Kraft getreten ist. Hierin «ege
Weiöende Moment «nö nicht in der Frage .«fen werden.
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tritt beginnt bereits mtt PW  m ^ 'MU. vat cmo^
reits angefangen. Krgettdwe.cve anfangs vor-
gungen, wie sie der französische Bor) i a ^er mi-
fah, kommen nicht in FEe . Die Verknumimg oer̂ ^ ^
litärtschen Räumung mit der Frage L̂ x̂ onsgebiete
Mannheims Karlsruhe 'und  Dstenburg werden^sochrttg -yjätfis B»n..

ner diplomatischen Kreise schwerwiegend genug, um den
Mißerfolg in dert 'Frage der einzährigen Räumungs-
srist aufzumachen

Einberufung des Reichstags.
»# M ) verschiedenen Vlättermeldnngen soll beabsich-

iigt sein, den Reichstag auf nächsten Donnerslag einzu¬
berufen.

Mnisterrat in Paris.
Aut Dienstag , din 19. August, tritt vormitMgS unter

dem Vorsitz des Präsidenten der Republik ein Minister¬
rat zusammen, in dem Ministerpräsident Hcrriot über
die Ergebnisse der Londoner Konferenz Bericht erstatten
wird.

Einvernfung des französischen Parlaments.
>» Der stellvertretende Ministerpräsident Justizmini¬

ster Renault hat sich, wie Havas mitteilt , im Aufträge
seiner Kollegen mit den Vorsitzenden von Kammer und
Senat über die Einberufung des Parlaments ins Be¬
nehmen gesetzt. Um den Sena 'oren und Abgeordneten
Zeit zur Rückkehr nach Paris zu lassen, ist im Einver¬
nehmen mit Ministerpräsident Herrivt beschlossen wor¬
den, die beiden Häuser des Parlaments zu Donnerstag,
den 21. August nachmittags einzubernsen.

Auch Tyeuuis znriickgckchrt.
d -̂Der belgische Ministerpräsident Theunis ist Sonn¬

tag nachmittag wieder in Brüssel eingetroffen.
Berliner Pressestimmeu.

^Die Beschlüsse der Konferenz werden von der ge-
saniten Berliner Presse eingehend kommerctiert. Sie
finden nirgends vollkommene Zustimmung. Die Rechts¬
presse bezeichnet den Londoner Vertrag als ein neues
Diktat und eine vollkonnnene Niederlage der deutschen
Delegation. Das Hauptziel, die sofortige Räumung des
Ruhrgebiets, sei nicht erreicht worden. Der „Börsen¬
kurier" wirft bet allen Bedenken die Frage auf, was ge¬
schehen würde, wenn die Konferenz zum Scheitern ge¬
bracht worden wäre und wie sich vor allem das Rhein¬
land dazu verhalten würde. Auch üer „Vorivar s" wirf
diese Frage auf, würdigt aber die tu der wirtschaftlichen
Räumung , in der Frage der Micnmvertrage und der
Eisenbahnregie, ferner die hiusichtlich der Jnnenzollinie
erzielten Ereignisse. Das „Berliner Tageblat -, erklärt,
die wirtschaftlichen Vorteile des Abkommens seien un¬
verkennbar, doch sei der Wiederherstellung der Souve¬
ränität und der Wirtschaf-s- und BerkehrshohBi Dentsch-
lands nicht vollauf Rechnung getragen worden Einen
Trumpf sieht das Blatt in dem Umstand, datz Deutsch¬
land in den handelspolitischenFragen gegenüber Frank¬
reich nicht gebundene Hände ha . Die „V. Z. stehtr» dem
Londoner Ergebnis nur einen Anfangserfolg. -̂ Ger¬
mania" die die Gleichberechtigung der deutschen Dele-
aierten ' stark hervorhebt, sagt, die Londoner Konferenz

endlich so etwas wie eine Friedenskonferenz gewesen,
Es habe in London weder Sieger noch Benegre gegeben.
Deutschland hätie viele Vorteile  erzielt.

„ Herrröks moralische Erfolge.-
^ Paris . In langen rückschauenden Betrachtungen

beschäftigen sich die französischen Blätter mit der Frage:
Was bringen uns unsere Unterhändler aus London
mit ? Die Antwort wird allmählich für Herriot immer
künftiger. Die moralischen Eroberungen Frankreichs
werden stark in den Vordergrund gerückt. Die Erklä-
vvimen Herriots an die Pressevertreter in London wer¬
den voll allm Morgenblättern natürlich ausführlich wie-
öeraeaeben, soweit sie nicht, wie die rechtsopposttionellen
Blütker es vorziehen, eine eigene Bilanz aufstellen, die
L -I,, «°>>d°n „Äffi

bä 1$ ?uSSftmaten und ttt « S-M-INd-r « Ntzcht, datz
sie sich vor einer Reichstagsauflüsung furchten uno in¬
folgedessen für die Annahme der Gesetze stimmen wollen.

Theunis über die Kouserenz.
Paris . Der belgische Ministerpräsident Theunis er¬

klärte nach der Rückkehr nach Brüssel einem Vertreter
des „Matin " : Wir sind gewiß zufrieden, aber es liegt
kein Anlatz zum Triumphieren vor. Es ist gelurrgen,
aus einer ausgesprochen schlechten Situation herauszu¬
holen, was am wenigsten schlecht war , und das bedeutetimmerhin etwas. Was unsere künftigen Beziehungen
zu Deutschland anlangt , so habe ich mich mit den dent-

Deutschland bei weitem unsere Einfuhr nach Deutsch¬
land. Die Lage ist heiklen Charakters . Es ist nicht
daran zu denken, jetzt einen Handelsvertrag zu schlie¬
ßen. Wie streben eilten Modus vivendi an.

Der Empfang der deutschen Delegierten.
,-r Berlin . Die deutsche Delegation ist Montag vor¬

mittag 8,30 Uhr im Sonderzug von London in Berlin
eingetroffen. Auf dem Bahnhof hatten sich gum Emp-
fana Vizekanzler Dr . Jarres , ReichSverkehrsminister
Oeser und Reichsarbeitsminister Dr . Brauns und ver¬
schiedene andere eingefunden. Staatssekretär Dr . Mei¬
ster begrüßte im Aufträge des Reichspräsidenten die
Delegierten. Um 10,15 Uhr empfing der Reichspräsident
Reichskanzler Marx sowie die Reichsminister Dr.
Stresemann und Luther. Zum Vortrag über die Lon¬
doner Konferenz nachmittags 3 Uhr wird eine Kabi-
nettssitzuna stattfinden, in der das Londoner Ergebnis
zur Beratung steht. Im Laufe des Nachmittags sollen
noch die Parteiführer empfangen werden. Dienstag
vormittag 10  Uhr findet eine Konferenz der Minister-
ppräsidenten der Länder statt.

Die Räumnug von Offenbnrg und Appenweier.
Offenburg. Der Kommandierende des Brücken¬

kopfs Kehl General Vouauet hat Montag vormittag dem
Oberamtmann von Offenburg und einem Vertreter des
Stadtrates mitgeteilt, datz das Gebiet von Offenburg
und Appenweier im Laufe des Montags geräumt wer¬den wird . Wleichzcitia werden asmischte Kommissionen

GroMaufMMM Selstermann.
Montan von W i l h e ! m Herbert.
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bin' ich" also"sticht mehr Herr im eigenen Hause?", „Da bin ich ! ^ hüchnotpeinliche Un-

!» Lchm,,° antz-IlmÄ, -" . Ow °»-

ia 6 Nril ? NkchtSMpSnde°das °- nd ' -IM nett« Steijfit,
iS' ÄttÄfS ÄeII5rt .n und q».,-um
3 <ltC? Sna bis cm die Türe des Nebe« immers, legte
die Hand auf die Klinke, kehrte aber, ohne sie aufzu-
drücken, wieder um, als scheue er / cch, das zu tun.Und wenn ich mich nun nicht zNtN Skiavcn a
der Vorurteile nlachcn lasse, wenn cchcmfach ernem
ebrlicben Menschen ungefragt und rmcirgucrierr ancp
über das Grab hinaus für ehrlich nehme, Was dann?

Danil erklären Sie unter Umstanden mit dreser
noch"so gutgemeinten, aber übel angebrachten Rückncht
den für alle Zeilen vogelfrei den Sie schonen wollen.
Jedem Verdachte jeder Verleumdung blerbt er für
die Zukuirst ansaeantwortet und sein Kmd nnt ibm.
Uebrigens hat auch jeder andere hier im Hause elnen

^ "^ Ehe DD ^Weitz den Satz noch vollendete, klopfte es

Ära M» -» 'S ®Ä'4t  IS
älteste Buchhalter, erschienen auf der Schwelle. S >e
zogen sich aber, als sie den Besuch sahen, zurück.

„Es möchte mich wundern« sagte der AnwM,
wenn die Herren nicht in der Absicht gekommen ,
sollten, Sie just um das zu biiim . waŝ ich eben an
geregt habe. Sie haben mit und « J» JgJ
Interesse, daß alles auf das «enau. ste rmtersucht wird.
Denn ihr Ruf leidet gewissermaßen auch, wemr in dem
Geschäfte, dem sie dienen, etwas dunkel und unauf
4eklärt bleibt."

„Ein förmliches Komplott also", warf Selstermann

^ " "„Jch ' habe mit niemandem gesprochen!" antwortete
Dr . Weiß ruhia . „Feder handelt da -aus seinem eige¬
nen Empfinden heraus . Das Ehr- und Rechtsgefühl
ist eben heutzutage so sein entwickelt, daß es bet der
geringsten Störung alle, die m der Zone dieser Sw-
rung stehen, gleichmäßig in Bewegung setzt.

Es klopfte neuerdings.
Gleichen Selstermann war e-,.
Sie begrüßte die beiden Herren und sagte d̂ann

äh  ihrem Vater: „Fch komme von Lore Müller.
5 Du weißt auch schon darum?" fragte er erstaunt
^ mmngmehm berührt. ^ degegn-t. als er zu dir

^'^ Argwöhnischb flog ^ Blick des Kausmanns von

„Ich "habe" selbstverständlich Ihrer Fräulein Tochter
davon Mitteilung gemacht!" fügte Dr . Werß hinzu.

„Natürlich! Natürlich!" sagte der Kaufmann und
setzte sarkastisch gereizt hinzu: »Und hast mcht auch du
bereits irgend ivelche Maßnahmen getrosten, ngend
welche Pläne geschmiedet, irgend etwas getan, was drr
sofort dringend notwendig schcen?

„Ich bin zu Lore gegangen!" erwiderte das Mäd-
chen, ohne anscheinend von seinem Tone Notiz zu neh-
men. „Aber ich habe sie viel gefahier getroffen, als
ich eigentlich vernrntet hätte. Sre rst nur von dem
einen Gedanken erfüllt, nichts zu versäumen, was den
Tod ihres Vaters aufllären kann. ^

Fast größer als der Schmerz über den Verlust
selbst ist bei ihr die Sorge, es könnte ihr nicht so
schnell, als wünschenswert, gelingen, sestzustellen. daß
ihr Vater vollkomnren rein dasteht. Sie hat sich nur
ein paar Minuten ansgehalten, um mit mir zu reden,
und ist dann ihrem Vorhaben nachgegangen, das sie
schon vor meinem Kommen gefaßt hatte. Sie begab
sich nämlich zur Polizei, um die Sektion der Leiche zu

bewirken. Sie will den geistigen und körperl,chen Zu¬
stand ihres Vaters bei seinem Tode feststellen lassen,
um zu ennitteln, ob sein Entschluß hierin irgend eine,
Erklärung finden könne. Dann wird sie zu dir kom¬
men und dich bitten, daß du auch hier alles, was mit
ihrem Vater zusammenhängt, genau erheben lassen
möchtest— selbstverständlich besonders die Geldverhält-
niffe." »

Dr . Weiß sah von dem Mädchen zu Selstermann
herüber.

„Sie sehen", sagte er, „ich habe recht berichtet!"
„In der Tat !" entgegnete der Kaufmann mit fin¬

sterer Miene. „Keine Verabredung hätte alles besser
zusammettstimnren können. Es sei denn: Ich empfinde
es zwar als unerhörte Grausamkeit, das Andenkendes
braven Mannes auch nur einen Augenblick mit einem
solchen Verfahren zu verdunkeln. Aber wenn alles so
will, kann und mag ich es nicht hindern!"

Er ging an die Türe, die zu den Kontorräume«
hinausführte. „Herr Beberlein!" ries er.

Der erste Buchhalter trat ein.
„Sie wollten mich eben sprechen," begann er. „Ich

nehme an, daß Ihr Kommen mit dem Hinschciden des
Herrn Müller zusammenhängt. Wir sind eben dave,»
die nötigen Schritte zn tun!" ^ . ..

Der Buchhalter verneigte sich leicht. „Darum woll¬
ten wir ergebenst bitten," setzte er bei. „Das Gerücht
ist schon im Umlauf. Wir sind alle sehr betroffen von
dem Vorfall . Nicht nur der Schmerz über die trau¬
rige Art, wie mtzer Kollege zugrunde Ŝ en 'nutzte —
auch die Sorge für seine Ehre,für dre. Ehre des Ge-
schäftes, wenn Sie den Ausdruck gestatten, für dre
Ehre des Geschäftes, die ein Teil UNiercr eigenen ist,
bestimmte uns , die Biste zu unterbreiten, e.- mochte
doch so schnell als möglich alle, geschehen, was zur
Sicherung der Wahrheit ge,chehen kann. Wir sind über¬
zeugt. daß unser Kollege makellos aus dieser Unter-
suchnng hervorgehcn wird, aber untersuchtmutz werden! >- , , , (Fortsetzung folgt,)



au-B uevernahme des Inventars und der Ofsenvnrger
Verwaltung zusanunentreteu. Die in der Stadt staiio-
nierten französischen Truppen sind Montag vormittag
feldmarschmäßig angctrcten. Die Räumung der Stadt
wird wahrscheinlich gegen.Mittag erfolgen.

Die Verteilung der 8vb-Millionenanleitze.
#-$■London. Wie der Sonderberichterstatter des „Oü-

server" meldet, soll in den letzten Tagen der Konferenz
Einvernehmen dahin erfolgt sein, daß die Verhandln »-
gen über die Ausgabe der 800-Milliouenanleihe im Ok¬
tober geschehen soll und daß von diesem Betrage Ame-
rika ö0 Prozent und England % der restlichen 60 Prozent
auszulegen habe, während das letzte Sechstel in Dru sch-
land, Holland, Skatldinavien lind der Schweiz aufgetegt
werden soll.

Englische Hresscstimm?«.
»-»-London. Die Blätter geoen ihrer Zufriedenheit

über das Ergebnis der Londoner Konferenz Ausdruck.
„Times " sagt, die Konferenz hat Frankreich und Deutsch¬
land aus der kalten Atmosphäre eisiger Noten und un-
freundlichen Berkehrs in eine Atmosphäre freundschaft¬
licher Erörterungen geführt. Es wird zwar in weiten
greisen als bedauerlich empfunden werden, daß die
Räumung des Ruhrgebiets nicht unverzüglich erfolgt.
Aber man darf nicht vergessen, das; diese Frage ur-
prünglich gar nicht aut der Tagesordnung der Kon-
erenz stand. Die deutschen Delegierten hätten ihre Zu»
timniung in Freiheit erteilt , und man müsse aufrstnitg

hoffen, daß ihr Parlament die Entscheidung seiner ver¬
antwortlichen Führer üicht uinstoßen werde. Dann
würde ihr Land wieder in die Bereinsamuug zurücksal-
len, ans der es der Dawesplan herausziche und die
Kriegsmentalität würde ihre Herrschaft über West-
auropa wiedergewinnen. Die hvchkonservative „llll. r-
ningpost" gibt der Befürchinug Ausdruck, das; das Lon¬
doner Abkommen die Befreiung Deutschlands von sei¬
nen schweren wirtschaftlichen Fesseln, sein Wiederaus¬
streben als scharfer Konkurrent auf dem Weltmarkt be¬
deute. „Daily Telegraph" sagt, das Londoner Abkom¬
men werde zweifellos scharf rrittsiert werden, ganz be¬
sonders von Seiten der extremen Deutschnationalen.
Aber es beständen Anzeichen, Satz die Deutschen, wenn
Ne es wünschten, bas Tempo des französischen Abzuges
beschleunigen konnten, indem sie bezüglich der Repara-
ÜKnen Mü anderer Fragen ihren Litten Willen zeigten.

•- v ' 2m Zick-Zack- 4 w 'M
NcisceluSrükke. - Im Kgl. Münchner Hofbräu. -
Ordnung und Freiheit . — Der verurteilte Tolstoi.

Wenn jemand eine Reise tut, so kann er was erzäh¬
len. Das gilt heute urehr als früher, da mar; eben
heutzutage durch die Schnelligkeit uuö Btelseitigkiet des
Berkehrs mehr erlebt als früher . '
„ . .Die Orte, Berge und Seen rückten einander näherund die Menschen ebenfalls. Man lebt tm Sorumer
Mitten in einer grotzerr Völkerwanderung, lernt Men¬
schen aller Nationen kennen und beobachten und schaut
ganz unwillkürlich in das Familienleben der Einzelnen
hinein. Denn alles spielt sich in der Oeffentlichkettun¬
geniert ab. Dre Tagesfahrt läßt die Reisenden tm Ei¬
senbahnwagen von Kilometer zu Kilometer iunner
mehr untereinander bekannt werden, selbst wenn sie
sich nicht durch Unterhaltung miteinander bekarmtmachen.

„Karl , stell' doch mal den Koffer richtig in die Ecke.
— Nein doch— dahin. — Karl, knöpf' doch deine Jacke
richtig zu. Der vbere Krwpf. Nein doch, der ganz
oben! — Hast du noch die Billets einstecken? Sieh ' noch
einmal genau nach, Karl ." Und der stille, gutmütige
Karl tut alles, was ihm die Frau Genkahlin anbefiehtt.
Durch Len ganzen Wagen aber geht ein leises Kichern.
Em ieder steht Karl daheim, wie er nach dutzenöjühiiger
Eheerziehung allmählich zu dem Siemandelprodukt ge-
woröen ist, als das er sich jetzt in Freiheit dressiert vor-ltcut»

Ein ganz anderer Kerl ist Hänschen. Nicht daß er
ein Ehedespot wäre. O nein, er ist der zärtlichste Gatte,
aber er hat ein Weibchen, das selbst den eheflüchtigstenHagestolz eüeglücttich machen würde.

ich dir ein Brbtchert zurecht machen.Hänschenr
»Nein, danke. Puppt . — Sieh ' mal den hohen Berg

da. Und Puppt schaut gehorsam Hin. obwohl ihr der
Berg vollkommen wurstig zu sein scheint. „Ja , sehr-
hoch," sagt ste bestätigend, denn alles, was Hänschen
sagt und macht, ist ihrer Meinung nach unumstößlichwahr und richtig

" ""> ®?(s6UM
»Ganz, wie du willst, Hänschen."
Gott , nrntz es bei ihnen daheim puppig sein!

, Und dann am andern Fenster das Ehepaar. Er hat
sich in die Ecke gelehnt und macht seinen Nicker. Ste
sltzr ihnk gegenüber und hält mit Len Fingerspitzen
ängstlich die Zeitung , die seiner Hand zu entgleiten
droht. Jetzt sängt er gar zu schnarchen an. Ein un-
angenehnier SchiasMvtz.

den großen Wasserfall," sagt ver¬
schüchtert die Gattin und stößt ihn behutsam. Der aber
brummt ärgerlich: „Laß mir mei Rnah ."

.Fch sehe im Geist die beiden daheim. Er kommt
nach Mitternacht von; Skattisch heim,-legt sich schwer-
fallig ins Bett , und in zwei Minuten schon sägt er
Grobholz. Und da die Frau neben ihm doch auch ihre
Ruh haben will, stößt sie ihn schüchtern, und er brnmmr
ärgerlich: „Latz mir met Rnah ."

Und wer ähnliche Reiseeindrücke sammeln will, der
>e$ * icf) niir eine Stunde ins Kgl. Hvfbränhaus . Ja...Königlich" steht mit bunten Lettern an der Fassade ge-
sthrieveN' genau wie in Bahnwagen von Kempten nach

genau wie an dem Cafee am Odeonsplatz, wo
die königlichen Holgartenarkaden in verblichenen Bil-
prelsend Naen bayerischen Herzöge Ultt» Kurslirfien
~ ^ Ä'̂ ofbrätt. im laßt es sich Studien machen.
± a SrMasse  Mensch erst richtig kennen.

von 80 bis 100 Semestern findet man
entzückend. Den; Gent macht es Spatz, neben dem
Dienstmaun. zu sitzen, und die Gnädige ans der lanaetl

Nimmt hel/achend die derbe Liebeswürdtgteit
eine» dicke;; Münchner illaunzers bin, tut ihrn aus
ihrem schweren Stewkrugi,Bescheid J und findet alles
oriainell und gemütlich. Sie hatte sich die Ordmmgs-
zelle Bayern ganz anders vvrgestellt. Allerdings. Ord¬
nung herrscht in München wie in keiner anderen Stadt.
Liramm sttzt der Berittene ans seinem Pferd ,rnd über-
ichaut spähend den Verkehr. Ans dem Marienplatz , wo
Alitos und Elektrische sich nach allen Straßen kreuzen,dirigieren dre Schutzleute streng den Verkehr, einer mit
gelber Binde am Arm steht an einer der Stratzenecken.
nur für die Auskünfte bestimmt. Ordnung herrscht in
der Jsarstadt . und daher auch Freiheit . Mail bat dort

die Freiheit 'des Botscyewismirs so gründlich kennen
gelernt, daß man jetzt gründlich auf Ordnung hält.

Lachen mutz man. wenn man von Sowjetfretheit
hört. Da hat nian jetzt in Moskau Leo Tolstoi, den
Edelkommnnisten, verurteilt . Die Verhandlung fand
in den Räumen des Leninklubs statt. Den Vorsitz
führte Frau Krupskaja, die Witwe Lenins . Der „vor
i3 Jahren verstorbene Offizier der Zarenarmee , Edel¬
mann und Gutsbesitzer Leo Tolstoi," wurde als Ver¬
brecher einer bourgeoisen Epoche verurteilt . Strafmil¬
dernd fiel ins Gewicht, daß er mit den herrlichen Ideen
»es unvergeßlichen Lenin nicht bekannt war . Alle seine
Werke sollen konfisziert, eingestampft und zu neuem
Papier umgearbeitet werben. Auf diesem neuen Pa¬
tter sollen Werke von Lenin, Sinojewo . Buchartn und
mderen Führern der Weltrevolution gedruckt werden.

Wer lacht da nicht?
_ Wahnsinn, du siegst, und Freiheit , du bist zur Farce

geworden.  C h r o n o s.

Lokales.
Flörsheim am Main, den 20. August.

l Feuer. Gestern nachmittag etwas nach 5 Uhr,
bei Niedergang eines ziemlich heftigen Gewitters brach
in einem Stall des Landwirts Herrn L. Thomas in
der Kohlgasse Feuer aus. Durch sofortiges energisches
Eingreifen der Feuerwehr gelang es das Gebäude in
der Hauptsache zu retten. Das Dach wurde abgedeckt,
Heu und der sonstige Inhalt ausgeräumt. Ob das
Feuer durch Selbstentzündung'oder durch Blitzschlag
entstanden ist, kann wohl niemand mit Gewißheit
sagen.

— Zwei Musikkapellen werden diesesmal bei der
Prozession am Verlobten Tag Mitwirken. Neben der
Flörsheimer ist es die Mainzer Domkopelle, welche den
Tag verschönen hilft. — Um die Prozession zu kürzen,
gehen dieses Jahr die Teilnehmer auf beiden Seiten in
Doppelreihen.

z. Eine erhebende Feier war der Gottesdienst in
der kath Pfarrkirche am letzten Sonntag anläßlich der
Rückkehr der Ausgewiesenen. Hochw. Herr Kaplan
Faxet hielt die Festpredigt, die von Herzen kommend
bei den vollzählig anwesenden Rückkehrer das Gefühl
des Dankes gegen Gott und getroste Zuversicht auslöste.
Alle hatten am Morgen die hl. Sakramente empfangen.
Ein frohes De Oeum schloß die würdige Feier.

Freiwillige Sanitätskolonne. Am 22. August, vor
60 Jahren wurde die Genfer Konvention abgeschlossen
und das Rote Kreuz gegründet. Der Gründer desselben
war ein Schweizer mit Namen Henry Dunant. Seine
Hauptbewegungsgründe waren damals, als er im Jahre
1869 bei der Schlacht bei Solferino Augenzeuge war,
wie auf dem Schlachtfelde Verwundete und Kranke fast
ohne Hilfe, elend umkommen mußten. Es ist unsere
Pflicht, dankbar den Taten in Krieg und Frieden zu
gedenken, welche das Rote Kreuz in diesen 60 Jahren
geleistet hat. Anläßlich dieses Jubiläums veranstaltet
das deutsche Rote Kreuz in der Zeit vom 20. August
bis 20. September an allen Plätzen Deutschlands Ju-
biläums-Werbetage mit allerlei Veranstaltungen. Der
Ertrag dieser Veranstaltungen dient zum Weiterausbau
des deutschen Roten Kreuzes und seiner Zweigvereine.
Die Friedensaufgaben des Röten Kreuzes dienen dem
Schutze der Volksgesundheit, der Fürsorge für Leidende
und Hilfsbedürftige, für Kinder und Kranke, besonders
für Tuberkulöse, für die Anstalten und Einrichtungen
des Roten Kreuzes, für die Schwesternschaften und Sa¬
nitätskolonnen, besonders für die Versorgung der Alten.
Auch hier in Flörsheim findet am kommenden Sonntag
eine Veranstaltung zum Besten des Roten Kreuzes statt.
Der hiesige Sportverein hat sich in liebevoller Weise
bereit erklärt, am Sonntag auf dem Sportplatz verschie¬
dene Wettspiele zum Austrage zu bringen, wozu erst¬
klassige fremde Mannschaften sich gegenüberstehen werden.
Zu diesem Zwecke werden durch die Mitglieder der Sa¬
nitätskolonne vom Noten Kreuz Eintrittskarten ausge¬
geben, welche bereits ab Donnerstag im Vorverkauf zu
haben sind. Hoffen wir, daß sich kein Flörsheimer aus¬
schließen wird, sich für diese Veranstaltung eine Karte
zu sichern, um dadurch sein Scherflein für die gute Sache
beizutragen. Der Beginn der Veranstaltung wird in
der Samstagnummer bekannt gegeben. — „Edel sei der
Mensch, hilfreich und gut "

—r. Der Genuß von Obst ist gesund. Nicht nur
Kinder sondern auch die meisten Erwachsenen effen das
Obst gerne. Man soll sie davon nicht zurückhalten:
denn der Obstgenuß ist von gesunder, erfrischender Wirk¬
ung. Zwar zählt das Obst nicht zu den eigentlichen
Nahrungsmitteln, da es nur wenig an Eiweißftoffen
und Stärkemehl enthält, sondern fast zu drei Vierte
aus Waffer besteht. Seinen Wohlgeschmack und die erl
frischende kühlende Wirkung verdankt das Obst neben
dem Zucker ganz besonders den Fruchtsäuren. Die
Schalen und Kerne müssen beim Genüsse von Obst so
viel als möglich entfernt werden, weil sie der Verdau¬
ung hinderlich sind und zwar nicht nur der Verdanlich-
keit des Obstes, sondern auch anderer gleichzeitig ge¬
nossener Nahrungsstoffe. Sie hüllen nämlich das Ver¬
dauliche ein und erschweren dem Magensaft sowie den
anderen Verdauungssäften den Eintritt in dasselbe.
Unreifes uud verfaultes Obst zu genießen ist schädlich.
Gekochtes Obst ist leichter zu verdauen als ungekochtes.

—r. Das Rochusfest in Bingen wurde am vergange¬
nen Sonntag bei günstiger Witterung in herkömmlicher
Weise gefeiert. Die Besucher erfreute in diesem Jahre
die schön restaurierte Pfarrkirche in Bingen und das
neue Glockengeläuts der Rochuskapelle das auch in dem

Weltkriege verstummet war. Die Glocken haben die«
selbe Größe und die gleiche Tonfülle wie das frühere
Geläute. Damit hat das Rheintal wieder einen neuen
Schmuck erhalten.

Die Bedeutung der Gewerkschaften wird vielfach
verkannt. Sie sind nicht nur Interessenvertretungen,
fondern auch, ja fast noch mehr, starke Pfeiler des Wirt¬
schaftslebens. Über diese Frage wird der Vorsitzende
des G. D. A. und Mitglied des Reichswirtjchaftsrats
Gustav Schneider auf dem zweiten deutschen Angestellten-!
tag in Frankfurt a. M. (24. August) sprechen. Die
Tagung findet in großem Rahmen statt. Teilnehmer aus
dem ganzen Reiche, dem Auslande, bekannte Sozial¬
politiker und Männer des öffentlichen Lebens werden
erscheinen. Auch die Behörden werden vertreten fein-

Aus der Umgegend.
Hochheima. M., den 19. August 1924.

Heimatkunde. Freunde der Heimatkunde rm weitesten
Sinn seien auf eine Reihe von Heftchen hingewtesen,
welche der Heimatoerein Rüsselsheim unter dem Titel:
„Die Urbs Heimat" herausgibt. Das jüngste Heft wird
in Hochheim besonderem Interesse begegnen, weil es
unter anderem Abhandlungen über die Geschichte der
Stadt Hochheim bringt. Weiter wird darin Werden und
Vergehen der bekanntesten alten keramischen Werkstätten
unserer Gegend, der Porzellan- und Fayanzefabriken zu
Kelsterbach und Flörsheim und der Porzellanmanufak¬
tur zu Höchst behandelt. Für die Flörsheimer Fabrik
sind die Lebenserinnerungen des verstorbenen Wilhelm
Dienst verwertet. Ein Aufsatz über Kelsterbach bringt
die wechselvolle Geschichte des Ortes mit einer Abbil¬
dung des einst so stattlichen Nienburger Schlosses„Wol-
senburg" und der sogen, watschen Häuser, eines Restes
der ehemaligen Kolonie vertriebener Waldenser, die
später meist nach Homburg und nach Walldorf übersie¬
delten. Verfasser ist der um die Heimatkunde der Unter¬
maingegend hochverdiente Lehrer Sturmfels in Rüffels-
heim. Das kleine Heftchen in schlichter Aufmachung
enthält mehr Gutes als der Umfang vermuten läßt.
Möchte es auch in Hochheim weite Verbreitung finden.
Auch die 8 vorausgegangenen Hefte enthalten eine Fülle
wertvoller Beobachtungen und Nachweise zur Heimatkunde
unserer Umgebung. Wer im Laufe der Jahre diese Hefte
mit Aufmerksamkeit gelesen hat, muß mit offenerem Blick
und vertieftem Verständnis durch Fluren und Ortschaf¬
ten gehen, sich im Herzen gestärkt und innerlich bereichert
fühlen. — Man spürt beim Durchblättern dieser lieben
Hefte so recht, wieviel Gutes eine örtliche Vereinigung
zur Pflege der Heimatkunde Gutes wirken kann, wenn
ein rühriger Kenner an der Spitze steht. Der Verein
nennt auch ein Heimatmuseum mit wertvollen Bestän¬
den sein eigen. Auch in Hochheim gibt es ja Freunde
der Geschichte, der Naturkunde, der Volkskunde, der
Kunst und Heimatpflsge aber ihr Zusammenschluß fehlt
noch immer und damit die schönste Möglichkeit zu wirk¬
samer Pflege und Verbreitung dieser edlen Bestrebungen.
Rüsselsheim kann uns darin ein Vorbild sein._

Nus Jialf  unv Fern.
Zugsunfall infolge linwetter . Der wolkcnbruch-

artige Regen, der in -der letzten Nacht über Sachsen
und Thüringen niederging, hat in L e i p z i g zu
einem schweren Betriebsunfall auf der Eisenbahn ge¬
führt. Auf der Strecke Saschwitz-Engelsdors glitten 5
Wagen bei einem plötzlichen Erdrutsch den Bahndamm
hinunter, während die Lokomotive mit dem ersten Wa¬
gen weiterfuhr. Personen wurden nicht verletzt. Der
Güterberkehr muß umgeleitet und für die nächste Woche
eingleisig betrieben werden. Die Unallsstelle befindet
sich direkt an der Pheripherie der Stadt.

Schwere Pilzvergiftungen . Eine schwere Pilz-
vergiitung ereignete sich in P e i l a u bei Reichcnbach
i. Schl. Ein Arbeiter Larisch hatte Pilze gesammelt,
darunter auch den weißen Blätterknollenschwamm, und
sie der Frau des Dachdeckers Kühnel geschenkt, welche
sie zuin Genuß zubereitete und sie auch einer bei ihr
zu Besuch weilenden Schwester, Frau Säbi 'ch, ihren
beiden Kindern und dem Larisch vorsetzte. Bald nach
dein Genuß erkrankten alle an Vergifiungserschemungen. !
Aus dem Transport zum Krankenhaus verstarb das ;
dreijährige Töchterchen der Frau Kühnel, während sie !
und ihr anderes zweiiähriges Kind tm Krankenhaus
starben. Frau Säbisch liegt schwer krank darnieder,
während Larisch, der nur eine Kostprobe zu sich ge- ,
nommen hatte, sich wohlbesindet. Angesichts dieses
traurigen Vorfalles kann nicht dringend genug davor -
gewarnt werden, unbekannte oder nicht giftig erschei- :
«ende Pilze zu genießen.

Festgenommene Defraudanten . Die bei der
Firma Eugen Bab und Co. angcstellten Bankbeamten
Gustav Doblnndsli und Michael Freger sind vor einigen
Wochen unter Mitnahme von 40 000 Goldmark flüchtig
gegangen. Die Defraudanten konnten nunmehr in
Mailand sestgenommen werden. Es fand sich ein Be¬
trag von rund 10 000 Mark bei ihnen vor.

Ans Gram in den Tod . Ein 17 Jahre altes
Dteirstmädchen aus Radbod, das bei einer Herrschaft in
Hmnm tätig war , hat den Tod im Lippekanal gesucht.
Wie sestgestellt wurde, ist das Mädchen in den Tod ge¬
gangen, weil sie Furcht vor den Folgen einer strafbaren
Handlung hatte.

Automobildiebstahl. Am Kirmestage wurde in
Lisdorf (Saar ) ein Automobil von der Straß«
weg gestohlen. Es wird vermutet, daß es sich um
einen Racheakt handelt, da der Dieb kaum mit dem
Fahrzeug die Saargrenze verlassen kann. Innerhalb
des Saargebiets kann er aber nicht fahren, da ihm die
crdnungmäßigen Papiere fehlen. Man rechnet damit,
daß der Wagen mutwillig zerstört irgendwo wieder
aufgefunden wird , wenn es der Polizei nicht vorher
aelingt, des Täters habhaft zu werden.
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Vermischtes.
5W Kinder abhanden gekommerr. Die Hitzewelle, di«

eurzeil Nenyork plagt , hat zu tragikomischen Szenen
MlUinigsatttger Art geführt . Hunderttausende waren rmch
den Parks und nach der Seeküste gezogen, um die Nachte
un Freien zuzuvringem Die Kinder , die bet der Hitze
nicht schlafen konnten , spielten in der Nähe ihrer Eltern,
in der Dunkelheit jedoch verliefen sie sich, und als die
Hsorgeusonne über Neuyork anfging , fanden Hunderte
von Eltern fremde Kinder neben sich lagern , während
die eigenen Kleinen verschwunden warem Die Polizei
hat mehr als tausend Kinder ihren Eltern zurückgesithri,
aber fünfhundert Kinder wurden trotzdem noch in den
Nachulittaqsstnnöen als vermißt gemeldet . Diese große
Zahl erklärt sich daraus , daß unter den Verschwundenen
zahlreiche Einwanderer -Kinder sich befinden , die kein
Wort englisch können.

Eine dunkle Angelegenheit . Großes Aussehen er¬
regt laut „F . 3 ." ein Verfahren gegen den Pfarrer
Kretzschmar in Schönfeld bei Dresden . Unter dem Al¬
tar der Schönfetder Schlotzkirche ruhen seit Jahrhun¬
derten die Gebeine des Adelsgeschlechtes von Friesen,
ebenso auch einer Tochter Augusts des Starken und der
Gräfin Cosel. Pfarrer Kretzschmar hat die Sarge 19W
öffnen lassen, um eine Nachprüfung vornehmen zu las¬
sen. Gelegentlich einer neuen Besichtigung der alten
Ktrchengruft wurde ein Metallsarg verändert vorgefun-
deu , und man entdeckte, daß ein Stück heransgeschnrtten
.worden war . In dem Sara ruhen die Gebeine eines
Ritters von Friesen , bei dein nian bei der ersten Grab-
vsftiung eine Halskette vorgefunden hatte , die jetzt fehlte.
Bei weiterer Nachprüfung wurde im Sarge der Tochter
Augusts des Starkeil ein wertvoller Ring vermißt.
Pfarrer Kretzschmar, der den Schlüssel zur Grabkammer
besitzt, erklärte , nicht zu wissen, wann und von wem der
Friesensche Sarg erbrochen worden sei, erklärte aber,
daß sich die vermißten Schmucksachen in seiner Woh¬
nung besttndcn, weil sie dort sicherer untergebracht seien
als in den Särgen . Die Kirchenbeyörde hat Kretzschmar
vom Amt suspendiert und gegen ihn ein Verfahren ein-
geleliet , ebenso auch der Staatsanwalt . Die in seiner
Wohnung Vorgefundenen Schumcksacheu sollen nur Er¬
satz sein.

Unterschlagungen . Ans der Stationskässe in Barmctt-
Niddershansen wurden größere Geldsummen unter¬
schlagen. Die Untersnchung ergab , daß ein ungetreuer
Beamter rund 100 000 Goldmark als Darlehen an einen
Tabakgroßhändler gegeben hatte . Letzterer bestritt , von
den Unterschlagungen gewußt zu haben , erklärte stÄ über
bereit , die Smnnre in Raten snrttckzuzahlen . Als me
Eisenbahnverwaltnng nun an ihn wegeil Regelung der
Zahlung herantreterk wollte , war er über Nacht ver¬
schwunden. Der Staatsanwalt sucht den Flüchtigen stea-
brieflich. Wohnung und Lager sind beschlagnahmt.

Auch in Italien schwere Weiterkatastrophen . Aus
ganz Oberitalien laufen Meldungen über die Verhee¬
rungen ein , die in den Dörfern und auf den Feldern
durch das Unwetter und den wolkenbruchartigen Regen
angertchtet worden sind. Die Simvlonstrecke ist bet
Mottarone schwer beschädigt. Der Lago Maggiore ist
dauernd im Steigen.

Die rasende « Chauffeure vor den Leichen ihrer
Dpfer . Die beängstigend wachsende Zahl ber JXnfaüt,
die in den amerikanischen Städten durch überschnelles
Fahren der Automobile verursacht werden , führte zu
einer ungewöhnlichen Szene . Aus Befehl eines Rich¬
ters wurden zehn Chauffeure , die des Verstoßes gegen
die Fahrordnung für schuldig befunden waren , in das
städtische Leichenschauhaus geführt , um dort Ae Leichen
von sieben Personen , die von Automobilen überfahren
worden waren , gegenübergestellt zu werden . Der Rich¬
ter ging dabei von der Anschauung aus , haß es einen
heilsamen Eindruck auf die Automobilfahrer machen
würde , wenn ihnen die verhängnisvollen Folgen des
wahnsinnigen Schnellfahrens , d,m in Awerika jährlich
50 000 Unfälle zur Folge hat , vor ffugen geführt wür-den. Die Chauffeure wurden vor die Leichen von fünf
Männern , einer Frau und einem Kinde geführt und ge¬
zwungen , mit dem Hut in der Hvnd die Augen auf die
Toten zu richten . Der Richter befahl ihnen dann , an
gesichts der Leichen zu schworen, daßsiem RrFolgedie
Bestimmungerl der Fahrordnung beach.en und im giel-
chen Sinne auf ihre Freunde euiwirlen wollten.

Der Dank eines Attsroandernngsschwindlers . Die
Dummen werden nicht alle ! Das bezeugt mit rührerwer
Dankbarkeit ein Zlrlswanderunasschwindler , der von
London ans mit den Decknamen SB. ÄfÄgbeim Weebler durch Inserate in deutschen Zeitungm
Landarbeiter -nr Ernte in Kanada suchte und gegen Ern-

nwnatige Arbeitsleistung versprach . Nachdem derMiliin rieft iefti ^ricr Schwiedersky nennt , rnsvlgr

in London zu heiß geworden 'var , hat eL sich nach Mow
terdam begeben und smreibt von dort ur schlechtem E .rg
Iticü er imn frei* öffentlichen .-Jpßinnnöcu oer
Reichsstelle für das Auswanderungswesen von ver¬
trauensseligen Deutschen bereits sovielM nmbK ana da
K? m' ‘«“'Ä 6'« tÄelS Ke | Mt
uiMttloflen , asm S »msern l>irz,i « m Grub und Dml
hu sagen . — Dieser Vorsail beweist Ederum . wie ^ iecher Ausivandererschwindel blüht . Um sich vor ihm zu
Hütten wende sich jeder Auswanderungswillige umm yen, wrioc itc9 i s . Ansmnnüerer-

.. Spre 'Wnn 'dL fö - 2 ' m ^ w'erk '.Ä -tch, bei schriftlichen
Anfragen Ai . 1,20 Gebühr beisi gell.

Dk- Tllii-ikUtellerin Ettfem a v. Adlerssclo -Bülle-
irem VeAaffertn zahlreicher urid beliebter Gesellschafts-
wmane, feierte am 18. August in München ihren «a
Geburtstag . Zn Raübor in Schlesien als Tochter
rarldwtrtschafts - irekiors Grasen v. Ballestrcm ^gebvlen.
'eröffentltchte sie bereits mit . rühren Me erste« Kr-
>eiten und gehört seitdem zu den beliebtesten ^ u- »i
tellerinnen Deutschlands.

Sport uud Spiel.
Die Entwicklung des Futzbattfpiels.

Von Willy F r e n z e l . Erfurt . .
Woher stammt das Fußballspiel und wie alt ijt

s ? Dies ist eine Frage , die viele beschasttgt. Das
Fußballspiel ist eines der ältesten Bewegungssprele , ine
s gibt ; es wurde in England schon im 14. Jahrhun-
'evt betrieben . England ist somit das Mutterland des
Fußballs . Von der ungeheuren Verbreitung , die das
Fußballspiel gesunden üat . kann sich nur derieniae eure

Vorstellung machen, der selbst in dieser Bewegung steht.
In England herrschte vor dem Kriege eine große Be¬
geisterung für das Fußballspiel , so daß zu den Wett,
spielen um die Ligameisterschaft um den . Englischen
Pokal " sehr cft Extrazüge die Schaulustigen nach dem
Orte des Match führten . Englische Fabrikbesitzer führ¬
ten oft Klagen , daß an Tagen , an denen große Wett¬
spiele stattsanden — die Engländer spielten aus relo-
giösen Gründen Sonntags nicht — zahllose Arbeiter
einfach ihre Arbeit im Stiche ließen, um den Spielen
zuzusehen. Die durchschnittliche Zuschauerzahl betrug
in diesen Kämpfen 25 000. Bei dem Entscheidung^,
spiel um den „Englischen Pokal " im Jahre 1905, wel¬
ches^im Londoner Kristallpalast stattfand , waren nicht
weniger als 105 000 Zuschauer anwesend.

Es war ohne weiteres klar, daß das Fußballspiel
auch im Deutschland seine Anhänger fand . Zwar Hai
es auch eine überaus rasche Verbreitung gefunden , aber
mit dem Mutterlande England konnte man keinen Ver.
gleich anfangen . Während sich die Anhänger aus jedem
freien Platz tummelten , erkannten viele, daß dies nicht
so weitergehen konnte und gründeten Vereine . Dies war
im Anfang der achtziger Jahre . Bald daraus schloffen
sie sich zu lokalen Verbänden zusammen , aber erst im
Fahre 1899 gelegentlich des Deutschen Sportsestes in
Lerpzrg zum Besten des Deutschen Patrictenbundes
wurde der »Deutsche Fußballverband " gegründet . Ihm
gehörten am 15. Mai 1904 214 Vereine mit 8500
Mitglwdern an . Jetzt umfaßt der Bund das ganze
Deutsche Rerch. Nach englischem Muster hat er die
Spielregeln festgesetzt und überwacht ihre Ausführungen
bei den Spielen . Wenn auch bei einzelnen mickrigen
spielen Nicht so große Zuschauermengen zu verzeichnen
waren wie in England , so sah man es aber doch dent-
lrch, daß von Jahr zu Jahr das Interesse für vas Fuß.
ballspiel rmmer großer wurde . Während bei den Ent.
jcherdungsipielen um die deutsche Fußballmeisterschaft
ourchschnittlich 2000- 8000 Zuschauer anwesend waren
brachte man es bei dem Entscheidungsspiel i9H in
DreZden auf 12 000 Zuschauer . Und heute? 40 000
bis 60 000 Zuschauer durchschnittlich sind keine Selten,
heit mehr.

Was sind nun die Gründe dafür , daß das Fußball,
spiel einen so schnellen Aufschwung genommen hai ^ Es
ist ein Spiel , bei dem Gesundheit , Kraft und Entschlos-
senhelt eine bedeutende Rolle spielen. Es kann un 'er
seinen Anhängern keine verzärtelten und empfindlichen
Menschen brauchen; es läßt seinen Freunden die Freude
am Kampf und Sieg unmittelbarer empfinden als man.
cher andere Sport . Wer möchte die Jugend tadeln
wenn sie an solchem Tun Gefallen sinder? Im größten
Vorwärtsellen kam der Krieg mrd hemmte die Ent-
wlSlung Aber er brachte es nicht fertig , daß das
Fußballspiel zugrunde ging . Stärker denn je setzte die
Bewegung nach dem Kriege ein. Die Vereine vergrö.
ßerteil sich und , was die Hauptsache war , auch die Zu-
ichauerzahl . Wir sehen also, daß nicht allein in Eng.
stand, sondern auch in Deutschland im Laufe der Zei-
ten sich das Fußballspiel aus kleinen Anfängen heraus
zu einer großen Macht emporgearbeitet hat.

(: ) U n d i n e - H e r b st . W e t 1 r u d e r tr. Der
Regattaansfchuß der Offenbacher Rudergeselischaft iln-
dine wird das 7. Undme -Herbsi-Wettrudern , das in den
letzten Jahren in sportlicher Beziehung zu einer ge¬
wissen Bedeutung gelangt ist, am Sonniag , 14. Sep-
tember , veranstalten . Im Rahmen dieser Regatta , die
12 Rennen im Einer , Vierer und Achter umfaßt , wird
ein Gast-Vierer , offen für Ruderer , die auf einer offe¬
nen Regatta ncch nicht gesiegt haben , und ein Gast-
achter, offen für Nutzerer, die im Jahre 1924 im Achter
nicht erfolgreich waren , ausgetragen . Beide Gastrennen
werden in Rennbooten gefahren.

Länderkampf Deutschland —
Schw eben.  Am 31. August gelangt im Deutschen
Stadion zu Berlin der Länderkampf zwischen den Fuß.
ballmannschaften von Deutschland und Schweden zum
Austrag . Die sportlichen Beziehungen zwischen den bei.
den Ländern waren stets die besten, ater trotzdem ha-
bn sich die beiden Ländermannschaften erst zweimal ge»
genübergestanden und zwar vor 13 Jahren . Am 18.
Juni 1911 in Stockholm siegte Deutschland 4 : 2,  am
29. Oktober des gleichen Jahres in Hamburg Schweden
mit 3 : 1. Die Vertrettmg der deutschen Jrtteressen in
dem Kampf hat der Hauptspielausschuß des DFB . sol.
gendcn Spielern übertragen : Kuhnt sRord . Nordwest.
Berlin ) ; Müller , Risse (beide Hamburg ); Eschenlohr
(Tennis Boruffia -Berlin ), Laux (Tennis Boruffia -Ber.
lin ), Schumann (Vorwärts -Verlin ), Leiv (Dresd »n ),
Reismann (Dresden ), Harder , Harttnann (Hamburg ),
Paulsen (Leipzig).

: : Billige Jährling «. Bei der Versteige.
rung der iUihrlinge des österreichischen Staatsgestüts
Wieselburg , die seit Jahren deutsche Interessenten an.
lockt, wurde ein Ankauf für deutsche Rechnung gemacht,
mrd zwar erstand Herr E . Israel die Fuchsstute v. San
Gennaro -Mobile für 15 Millionen Kronen (900 M .) .
Der teuerste Jährling wurde von Baron Rothschild mit
85 Millionen (5000 M .) bezahlt. Die meisten Jähv-
singe brachten 400 bi ? 1000 M ., der Gesamtdnrchschnitt
belief sich aus etwa 1800 M.

* Ein merkwürdiger Tierkampf . In Lands-
berg an der Warthe erlangte «in in Gejaugenschaft ge-
haltener Mäusebussard plötzlich die Freiheit und flog aus
das Dach eines Hauses in der Nachbarstraße . Kaum
hatte sich das Tier dort niedergelassen, da erschienen im
geschlossenen Zuge Krähen , die ihren Horst auf dem
Turme der Marienkirche besitzen mit lautem Gekrächze
und begannen sofort den Bussard , den sie für einen
Feind hielten , mit kräftigem Flügelschlagen und Kral-
len zu bearbeiten , so daß der Angegriffene erhebliche
Verletzungen davontrug . Hierauf nahmen die Krähen
in einer langen Reihe ans dem Dachfrist Platz und de-
obachteten den Bekämpften genau . Ja , eine Krähe hatte
sogar arf einem näher stehenden Schornstein gewisser,
maßen als Vorhut Platz genommen . Sobald der Bus.
sard den Versuch machte, sich zu erheben, stürzten sie
sich von neuem auf ihn . Schließlich gelang es einem
Hausbewohner das fast flügellahme Tier rinzusangen
und von seinen Feinden zu befreien.

Amtliches.
»ekmtmAmeii der©emeinöe Wrrheli».

Di« Sprechstunden des Katasteramts in Hochheim
in Erunboermogenssteuer- und Hauszinssteuerangöiegen.
heftensnb künftig nur Montags und Freitags vormittagsvon 8l/a  brs 12 Uhr H

Betr. : Gewerbekapitalsteuer-Erktürung.
Die öffentliche Aufforderung Nr. 171 in den Kreis-

blutt-Nummern 133 und 134 vom 12. und 13. Juni ds
Js ., wird hiermit in Erinnerung gebracht und ganz be¬
sonders auf die dabei angezogenen Strafbestimmungen
verwiesen. Es wird noch darauf aufmerkiam gemacht,
datz zu dem Gemerbekapital auch der kapitaiisierte Miet-
und Pachtzins (Miet- und Pachtwert) gthöit. Someit
die Abgabe bis jetzt nicht geschehen ist. hat die Ein¬
reichung der Eewerbekapitalsteuer-Erkiärung sofort zu
erfolgen.

Flörsheim a. M., den 20. August 1924.
Der Bürgermeister: Lauck.

Betr. : Schuloersäumniffe.
Auf Grund des Gesetzes über Bestrafung der Schul-

oersäumniffe vom 14. Jnni 1924 ordnet die Regierung
folgendes an:

Wird ein Schulversaumnis nicht in ausreichender
Weise und auf mforden des Schulleiters durch Beibring¬
ung eines ärztlichen Zeugnisses spätestens nach3 Tagen
entschuldigt, so ist eine Geldstrafe von 50 G.-Pfg. bis
zu 25 G.-Mk. für den einzelnen Schulversäumnisfallverwirkt.

Flörsheim a. M., den 19. August 1924.
B r e tz, Rektor

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Donnerstag 6 30 Uhr Segensamt statt Jahramt für den gefallenen
Johann Josef Schleidt.

Freitag 6.30 Uhr 3. Seelenamt für Marg. Vogel, geb. Dörhöfer
4.30 Uhr Brichtgelegenheit, besonders für Kinder, wozu schon
ein fremder Beichtvater erscheint

Samstag 6 Uhr hl. Messe sür Marg. Geis, Eltern und Bruoer
(Krankenhaus), 6.30 Uhr Amt für Elisabeth Merz und Sohn
Paul , 3 Uhr Beicht. V

Israelitischer Gottesdienst
Samstag den 23.  August 1924. Sabbat : Ekev.

7.00  Uhr Borabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
3.00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
8.15 Uhr Sabbatausgang.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den Ät. dS. Mts ., vormittags
von S bis 18 Uhr und mittags von 1 bis
S Uhr werden die Beiträge der Allg. Ortskranken¬
kaffe Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale , gchoben.

Die Kontoauszüge für die Herren Arbeitgeber
können bei mir in Empfang genommen werden.

Die Filialleitung.
Franz Breckheimer.

Schöne große

Einmacbmirabelkii
«na Reineclauden

pro Pfund 15 Pfennig zu verkaufen.
Kriimer-Küh«. Bad Weilbach.

Bringe

meine Schlosserei,
Reparatur an Kochgeschirr ete.

in empfehlende Erinnerung.
Kaspar Hoffmann , Hochheimerstr. 38.

MM - MM
für Anfänger erteilt

Näh. im Verlag.

Ein möbliertes

ZMAtt
mit Kost und Logie zu ver¬
mieten. Näh. im Verlag.

Eine Partie schöne
5-wöchentliche

Ferkel
abzugeben.

ANeesttahe II.

KopfläuselÄ,
„Haarelement“. Reinigt und er¬
frischt vorzüglich die Kopfhaut.
Entfernt die lästigen Schuppen.

Zu haben bei:
Med.DrogerieHch.Schmitt



«litt
Offerten sind uni . W C. zu richten an den Verlag.

FeierlWWebllt
la Blütenmehl Pfund . 20 Pfg-
Allerfeinstes Blütenmehl Pfd. 23 Pfg.

9t

Zucker : Kristall .
gemahlen
Würfel .

Schmalz . . •
Kokosfett : lose .
Kokosfett : in Tafeln
Margarine . . .
Margarine Senta -hochfein
Margarine Senta-Gold
Margarine Tomor . .

43
45
52
90
60
65
62
72
86
82

L?Feinste Weintrauben
per Pfd. 50 Pfg.

Backpulver Oetkers
Vanillzucker . .
Rosinen . .
Sultaninen . .
Korinthen . . . .
Mandeln

Paket 8 Pfg.

v * Pfd . 25 „
l /* » 30
V* >> 25 »
V* .. 45 „

tDte
vergüten

bis zu 50 Jfm.Entfernung aus■
Worts wohnenden Jfaufem be/ 'm

Einkauf’vonlOfite.an
die HeiseM. Jffasse nach

Wiesbaden .
Personalaustveis gilt als Legitimation.

tDir bringen
die gekauften Waren mit
Schnell -ctufos durch,unseren

äCU 'Stef/di &zi 'Si
frei ins Jh/cLLLS .

vlumeuihal
Graß feer JUaufhaus für cz//e

3edai *Jfe - a .tiitxusar/JÄe/.

Kond. gez. Vollmilch p. Dose 55
Kond. ungez . Vollmilch Dose 45

Preiswerte Eier
10 Stck . 128 Mk.

schwere Eier , 10 Stck 1.48 Mk.

„Latschas Spezialität “ :

Zerns Bohnenkaffee
stets hisch gebrannt

Pfd. 2 .80 3 .40 u. 4 Mk.
Kakao garant . rein Pfd. 70 Pfg. 1.20 M.
Tee 7io Pfd. Pack . 44 U. 58 Pfg.

Frische Tafel -Butter
per Pfd. 2 .80 Mk.

J. Latscha

StenlMsmereiil
„Eabelsberger ."

Freitag Abend pünktlich
8 Uhr llbnngsstunde.

Dir Vorstand.

VIEH WOHL!
bestes Vieh - Streupulver gegen
Ungeziefer bei Tieren.

Zu haben bei:
Med.Drogerie Hch.Schmitt.

SWszimnier
. [.) Nußbaumholz , im

Jerte von Mk. 450.— (mit Ma¬
tratzen) abzugeben. Daselbst Sofa,
Bücherschrank, Ausziehtisch, mit 4
Stühlen , Kückenschrank, Küchen¬
tisch, sowie Kochgeschirre, Schüsseln

und dergleichen preiswert

Nun

zu verkaufen
Näheres im Verlag.

Empfehle mich im

Flicken
Marg . Mchrfeld

Untermainstroste 21.

6 ei Kopfschmerzen
beiten prompt  ür . Builebs Kopf-
schmerzstiiler. Zu haben bei:
Med Drogerie Hch. Schmitt.

Man nehme
IllllllllllllllllllllilllllilllilllllllllllllilllillU

zur Wrische nie Leise
allein,  das Waschen
wurde zu teuer sein.

Man nehme

Henko
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiii

w
d
d

G
G
d
d
G
G
G
W
G
G

als Ausahmittel — —
die Aostsn verringern
sich um ein Drittel I

Henko
Henkel'» Wâ ^ ana Dl.-tch-S-ck-iiiiiiiiiiiimiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimi

d
w
w

P
W
V
W
Hß

die
eggendorpp

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit.
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.

Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen¬

dorier Blätter J . L. Schreiber München.

Nie wiederkehrende Gelegenheit!

Fabrikneue Schreib-MWlien!
„Thurfngia " statt 240 Mk. = 180 Eoldmark.
„Deutschland" statt 36» Mk. --- 270 Eoldmark.
„Kontor " statt 420 Mk --- 315 Eoldmark.
bei Anzahlung und monatliche Teilzahlung.

(Offerte freibleibend.) -
Näheres zu erfahren im Verlag dieses Blattes

Fahrplan.
ab 1. Juni 1924.

(Ohne Gewähr .)
M Flörsheim mch Nlesösde»:

Vormittags : 5*5 615 720 813 H36
Nachmittags:126 219  MW 457WM' 626?48 328 1009

H43

Ä»Msbeini mlh Sranlfurt:
Vormittags : 425 522333. 544 607 728W. 915 1057
Nachmittags : 1243 158 339  507 642 832 1004 1113

Stellen -Anzeigen
(Angebote oder Gesuche), Pen
sionsanerbieten und Gesuche usw'
für den Personal -Anzeiger des
Daheim ncxmttteItäu!Dr.15ginalpr . prompt d.
Verlag H. Dreisbach, Flörsheim.
Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur grohenvTiiffrtrt? r»it>hrtnr iinh hettaaen ae-

bei Stellen -Gesuchen nur 40 Pfg.
Das Daheim ist über ganz

Deutschland und angrenzendeTeile
deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weltbekannter wöchentlich
erscheinender Personal - Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.

Reise

Wetschen mb
Mirabelle»

verkauft
P . Grundhöfer,

Bad -Weilbach.
Gute weiche

Plattziegel
und

^ Merieren bringt(M «.+

Das beste Geschäft
ist die Aufgabe eines kleinen Inserats

in unserer „Flörsheimer Zeitung“
denn sie wird in jeder

:-: Familie gelesen.

Dachpappe
empfiehlt

Seb. Sarimana

Eßbirnen
Aepfelu.

G
V
VS»
W

d

%
V

per Pfund 10 Pfg . sowie
Neinklauden Mirabellen u.
Aprikosen per Pfund 30 Pfg.
empfiehlt
Jos . Michel , Flörsheim

Bleichstraße 11.

Kohlenhandlung.

GegeniniuDn,Mm.
Kehlkopf- und Bron-

chial-Katarrh das

!©

beste Mittel,

Thymusil
WMe Flörsheim.

Herren- und Damenräder
in großer Auswahl und jeder
Preislage . Ersatzteile aller Art.

Reparaturen.

FMrMmir Mel
Mainz, Eartenfeldstraße 6.

Drucksache«
aller Hrt

liefert schnell
und preiswert

V
V
V
V
W
V
V
V

%
V
W
V
V
W
%
V
%
%

k. Drelsbacl) %
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